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137-
Fayence

oder
Majolika.

5 . Kapitel .

Fayence in Europa.
a) Italien .

Die Verzierungsarten , die das europäifche Mittelalter für Boden - und .Wand -
fliefen verwendete , ließen das Mufter lediglich einfarbig als Flächenornament
wirken ; die Zeichnung hob fich in hellem oder dunkeim Tone vom Grunde ab .
Für eine polychrome Behandlung hätte es der Mittel bedurft , welche der Orient
zur Vollendung ausgebildet hatte ; allein nur in einem Lande floß vermöge der
Berührung mit dem Islam die orientalifche Kunftübung unmittelbar in die abend -
ländifche über : in Spanien . Es ift eine dankbare Aufgabe , das Nachleben der
orientalifchen Überlieferungen in der fpanifchen Kunft des Mittelalters zu ver¬
folgen ; denn dort ift der Urfprung einer überaus folgenreichen Technik zu
fuchen , welche der europäifchen Keramik völlig neue Wege weifen füllte : die
Zinnfchmelzfayence oder Majolika hat in Spanien ihren Anfang genommen .

Im Verlaufe der bisherigen Unterfuchungen hatten wir es nur in einem Falle
mit gemalten Arbeiten zu tun : bei den perfifchen und türkifchen Fayencen ( liehe
Art . 57 [S. 68 ] u . 90 [S. 99 ] ) . • Hier bildete den Malgrund ein Anguß aus weiß¬
brennender Erde ; auf diefen wurde in einfachen Farben gemalt ; von einer
Modellierung , von einer Abficht auf körperliche Wirkung ift nicht die Rede .
Ebenfowenig war dies bei der Malerei über der Glafur der Fall , da es dabei nur
auf das Ausfüllen vorgezeichneter Umriffe durch farbige Schmelzflüße ohne Licht -
und Schattenwirkung ankam . Bei einer dritten Gattung dagegen bildet den das
Tonmaterial deckenden Malgrund das weiße Zinnoxyd . Diefes gerät beim Brennen
in Fluß und verfchmilzt mit den aufgemalten farbigen Metalloxyden ; es liefert
fomit felbft die Glafur zum Unterfchied von den orientalifchen Arbeiten , deren
Malgrund nicht fchmilzt und daher einer durchfichtigen Überfangglafur bedarf .
Man hat deshalb die Zinnfchmelzarbeiten , zum Unterfchied von den orientalifchen ,
als „ Halbfayence « bezeichneten Erzeugniffen , „ echte Fayencen « genannt .

Die früheften fpanifchen Zinnfchmelzfayencen bilden die Refte von bemalten
Fußböden der Alhambra aus dem XIV . Jahrhundert , Fliefen mit Kobaltmalerei
und mit Goldlüfter im Muffelbrande , fowie das weit gefchätzte fpanifch -maurifche
Lüftergefchirr (fiehe Art . 58 , S . 6g ) . Blaumalereien mit leichten Retufchen in
Kupfergrün zeigt fodann eine Gruppe fpanifcher Fliefen aus dem XV . Jahrhundert ,
die an Spruchbändern mit Devifen in lateinifcher oder franzöfifcher Sprache und
den Grund füllenden Ranken - und Streuornamenten kenntlich find (Fig . 94) . Bei¬
spiele davon befitzen u . a . das Kunftgewerbe -Mufeum zu Berlin und das Victoria -
und Albert -Mufeum zu London , angeblich aus Sevilla ftammend . — Andere Fliefen
mit Tieren find lediglich in Blaumalerei mit eingravierter Innenzeichnung aus¬
geführt (Fig . 95 ) . Auf Blau und das feltenere Kupfergrün fowie den Goldlüfter
befchränkt fich demnach die Palette diefer frühen fpanifchen Zinnfchmelzarbeiten .

Bodenfliefen folcher Art wurden exportiert . So werden als fpanifch in An-
fpruch genommen Fliefen in Blaumalerei und mit Reliefornamenten in dem unter
Papft Alexander VI. eingerichteten Appartemento Borgia des Vatikanifchen Palaftes .
Diefe Fliefen find neuerdings auf Grund der alten Mufter von Teforone ergänzt
worden 255) . Da die Borgia aus Valencia ftammen , gewinnt diefer Import
fpanifcher Fabrikate an Wahrfcheinlichkeit .

ä56) Abbildungen in : Arte Italiana , Bd . VII (i8gS), Nr . 4, S. 29.
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Bereits gegen das Ende des XV . Jahrhunderts muß die Zinnfchmelz - ’sa.
Niederlandifche

BäSBßB

Fig - 95-

technik von Spanien aus auch in den Niederlanden Eingang gefunden haben ,
was bei den regen Handels - und Kunftbeziehungen beider Länder erklärlich

genug erfcheint .
Das ältefte bekannte Dokument , welches von gemalten Fliefen fpricht , ift

ein Erlaß des Herzogs Philipp von Burgund vom 12 . März 1387. Der Herzog
hatte unter Hinzuziehen des Hofmalers Melchior Broederlam Fliefen gekauft

„pour faire et avoir de peintures für
Flg' 94- pavement tant pour et en notre chaftel

de Hefdin comme ailleurs ou il nous
plairoiU 25 (i) . Daß ferner der Herzog auf
alle Weife die bis dahin offenbar unbe¬
kannte Herftellung gemalter Fliefen be¬
förderte , erfahren wir aus einem Patent ,
datiert Lille, den 29 . Auguft 1391 . Dar¬
nach hatte er die keramifche Werkftätte
des Jan Dumouftier und des Malers Jan
le Voleur unterftützt und den letztge¬
nannten veranlaßt , in Hefdin eine Werk¬
ftätte einzurichten unter Oberleitung des
Hofmalers Broederlam . Die Erzeugniffe
werden bezeichnet als Quarriaux pains
ä ymages et chiponnes , fowie als Pains
ä devifes et de plaine couleur . Mit Recht
hat deshalb bereits Houdoy in feiner
Oefchichte der Fayencen von Lille be¬
tont 257) , daß diefe Bezeichnungen fich
nur auf gemalte Fliefen , alfo Fayencen ,
beziehen können , nicht aber auf engo -
bierte und inkruftierte Fliefen . Diefe

Vermutung wird lediglich beftätigt durch
die Darftellung von Fliefenböden in
Blaumalerei auf flandrifchen Bildern des
XV . Jahrhunderts , unter denen das Qenter
Altarbild der Brüder van Eyck im Ber¬
liner Mufeum an erfter Stelle fteht . Bei
der peinlichen Genauigkeit , mit welcher
gerade diefe Künftler jedes Detail und
fo auch die verfchiedenen Fliefenmufter

dargeftellt haben , ift jeder Zweifel , daß fie derartige Arbeiten in ihrer Heimat

gefehen haben , ausgefchloffen . Die Fliefen des Qenter Altarbildes haben quadra -

tifche Form und nur Blaumalerei ; die Mufter find , trotz der perfpektivifchen Ver¬

kürzung , vollkommen klar und verftändlich gezeichnet . Einen Fliefenböden mit

figürlichen Malereien zeigt das Verkündigungsbild Jan van Eyck ’s in der Eremi¬

tage zu St. Petersburg .
Die italienifchen Fayencen führen gemeinhin den Namen Majoliken , nach

dem Namen der Infel Majorca , über welche fpanifch -maurifches Gefchirr , nament -

25°) Siehe : Deshaines . Hiftoire de Vart dans la Flandre avant le XV. fiecle . Lille 1886. S . 535 ff.

2” ) Siehe : Houdoy , J . Hiftoire de la ceramique Lilloife . Paris 1868. S . 3 ff.

Fayencen.

Fayencenfliefen in Blaumalerei aus Valencia .

(Ende des XV. Jahrh .)

Aus der Sammlung Forrer .

139-
Auftreten

der
Fayence

in Italien.
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140.
Fliefenböden .

lieh die fehr gefchätzten Gefäße mit Goldlüfter , in Menge nach Italien eingeführt
wurden . Man nimmt an , daß diefer Import die Vorbilder für die italienifchen
Fayencen geliefert habe . Dies trifft infofern zu, als die eigentümliche Verzierung
des maurifchen Lüftergefchirres , die Streuornamente und vor allem die Malerei in
Goldlüfter felbft, in frühen italienifchen Fayencen Nachahmung gefunden haben ,
die mit dem Namen Maioliche belegt wurden . Mit diefem Lüftergefchirr mögen
die Italiener die weiße Zinnglafur von Spanien übernommen haben .

Die Entdeckung von Tonrcherbenlagern in Faenza , dem Hauptfitze der
italienifchen Fayenceinduftrie , durch den verdienten Lokalforfcher F . Argnani
lieferte Belege für das Vorkommen von Zinnfchmelzfayencen am Schluffe des
XIV . Jahrhunderts . Argnani 258) fand Krüge , welche das Wappen des Aftorgio
Manfredi , Herrn von Faenza , tragen und fomit eine fefte Zeitftellung (zwifchen
1393 — 1405 ) ermöglichen . Einer diefer Krüge ift bereits auf dem weißen Zinn¬
oxyd , andere hingegen find auf weißer Erde von Vicenza , alfo auf einem Anguß
bemalt 258), und mit durchlichtiger Glafur überfangen . Diele fehr wichtigen Funde
werfen ein ganz neues Licht auf die Anfänge der Majolika , indem fie eine Über¬
gangsepoche kennzeichnen , in welcher man gleichzeitig in der älteren und der
neuen , allmählich das Übergewicht gewinnenden Technik arbeitete . Jedenfalls
war die Zinnglafur bereits gegen Ausgang des Mittelalters in der bedeutendften
der italienifchen Töpferwerkftätten bekannt . Von derartigen Vorftufen aber ab -
gefehen , fällt das Auftreten der Fayence mit der Kunft der Renaiffance zufammen .
Die überragende Bedeutung der italienifchen Majolika beruht einmal auf der
Ausbildung der Scharffeuerpalette , die eine reichere Farbengebung ermöglichte
als in den gleichzeitigen fpanifchen und niederländifchen Fayencen , vor allem
jedoch in der Erhebung der Gattung zur Kunftmalerei . Die lange Übung der
Italiener in der Freskomalerei , der Malerei auf den feuchten Wandputz , mag viel
zur Ausbildung des in manchem Betracht verwandten Verfahrens auf dem Töpfer¬
ton geführt haben . Die Fayence fteht an der Schwelle der Renaiffance und teilt
ihre Schickfale ; fie erreichte ihre höchfte Blüte in den erften Jahrzehnten des
Cinquecento -

, dann verfiel fie mit der Spätrenaiffance in der zweiten Hälfte des
XVI . Jahrhunderts . Ihrer höchften künftlerifchen Schöpfungen , die fie in der Her -
ftellung von Prunk - und Schaugerät aller Art entfaltete und die fich den glanz -
vollften Leiftungen des italienifchen Kunfthandwerkes jener großen Zeit anreihen ,
haben wir hier nicht weiter zu gedenken . Im Bauwefen bemächtigte fich die
Fayence zunächft der Fliefenfußböden ; doch wurde fie auch als Decken - und
Wandfchmuck , an Friefen , Rundfeldern und Umrahmungen verwendet . Allerdings
tritt die künftlerifche Bedeutung diefer Arbeiten nicht feiten in Widerfpruch mit
der Beftimmung , und der Abnutzung haben die gemalten italienifchen Bodenfliefen
nicht beffer widerftanden als etwa die orientalifchen . Der Bildwirkung kommt
der matte , ftumpfe Glanz , den das Zinn den Farben verleiht , fehr zum Vorteil
gegenüber manchen modernen Leiftungen diefer Art , zugute . Hierin unter -
fcheiden fich übrigens die Fayencefliefen von der großen Maffe des gleich¬
zeitigen Fayencegefchirres , bei welchem die glattgebrannte Ware noch mit einer
durchfichtigen Bleiglafur überfangen wird und dadurch den lebhaften , bei größeren
Flächen aber hörenden Spiegelglanz erhält .

Der ältefte bekannt gewordene Fliefenfußböden von annähernd ficherer Datierung ift das
Paviment der vom Senefchall der Königin Juana , Gianni Carraciolo (geft . 1432) , geftifteten Kapelle

258) Siehe: Argnani , F. Le ceramiche e majoliche faentine . Faenza 1889. Taf. 5.259) Siehe : Falke , O . v. Majolica . Handbücher der Kgl. Mufeen zu Berlin 1895, S. 72 - 73.
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in der Kirche San Qiovanni a Carbonara zu Neapel 26°) . Der Fußboden ift wegen der Wappen
des Stifters, das er enthält , höchft wahrfcheinlich gleichzeitig mit der Erbauung der Kapelle; auch
das Ornament trägt alle Kennzeichen eines frühen, noch unentwickelten Stils und zeigt vornehmlich
in den Tierfiguren , in der Zeichnung des Blattwerkes, endlich auch in der Form der Fliefen unver¬
kennbar die Einwirkung fpanifch-maurifcher Vorbilder (Fig. 96) ; männliche und weibliche Bruft-
bilder bilden ein beliebtes italienifches Motiv jener Zeit.

Dem Fliefenboden von San Giovanni a Carbonara fteht nahe das Majolikapaviment der
Mazzatofta-Kapelle in der Kirche Santa Maria della Verita in Viterbo, von dem 42 Fliefen im
Victoria- und Albert -Mufeum zu London fich finden 261) . Zu den Farben : Violett, Dunkel- und
Fiellblau der vorigen, tritt bei diefen Fliefen noch Qelb hinzu.

Frühe Majolikawerkftätten blüten in Florenz, wofelbft das Atelier des berühmten Bildhauers
Luca della Robbia der Mittelpunkt eines höchft bedeutenden keramifchen Induftriezweiges wurde.
Wenn auch die Mehrzahl der Robbia -Arbeiten (fiehe Art. 131 , S . 140) , aus plaftifchen, farbig email¬
lierten Terrakotten befteht, fo gehören doch auch ihre Fayencemalereien zu den bedeutendften
Arbeiten ihrer Art im Cinquecento.

Zwifchen 1464— 69 muß die leider nicht mehr erhaltene keramifche Dekoration entftanden
fein , welche Luca della Robbia im Aufträge des Piero de’ Medici für das Schreibgemach im Medi -

ceer-Palafte (Palazzo Riccardi ) zu Florenz herftellte. Nach den Befchreibungen bei VafarP C2) und
in Filarete ’s » Trattato d’Archittetura « (lib . 25) waren
fowohl der Fußboden , wie die gewölbte Decke des
Raumes mit Fayencen ausgelegt. Einen Reft davon
glaubt man noch in 12 , jetzt dem South-Kenfington-
Mufeum zu London gehörigen Fayence-Rundplatten
mit Perfonifikationen der Monate zu befitzen263) . Die
Farben find hier Dunkel- und Hellblau auf weißem
Grunde . In gemalter Fayence hergeftellt ift die Um¬
rahmung des Grabmales des 1450 verftorbenen Bifchofs
Federighi von Fiefole in der Kirche Sta . Trinita zu
Florenz. Der rechteckige Rahmen aus großen Fayence¬
platten zeigt ovale Felder mit Blumenfträußen (Lilien
und Rofen ) und Früchten in den Farben Weiß, Violett,
Blau und Grün . Den Grund zwifchen den Blumen
bilden mofaikartig zufammengefetzte Ausfchnitte ver¬
goldeter Platten . — Zu den fpäteren Arbeiten der Werk-
ftätte zählen die Fayencemalereien an dem Lavabo in
der Sakriftei von Santa Maria Novella zu Florenz:
Blumen an den Sockeln der einrahmenden Pilafter,
Landfchaften mit violettem Erdreich, grüner und gelber
Vegetation und blauem Waffer in dem Bogenfelde der
tabernakelförmigen Umrahmung .

Fig. 96.

Fliefen aus San Giovanni a Carbonara
zu Neapel 26°) .

(Um 1440.)

Die Hauptftätten der italienifchen Majolikafabrikation waren die an Ton¬

lagern reichen Gegenden am O[tabhange des Apennin . Faenza enthielt im XV.
und XVI . Jahrhundert die bedeutendften Werkftätten , wie es auch der gefamten
Technik den Namen Fayence gegeben hat .

Aus Faentiner Ateliers ftammen wahrfcheinlich die Refte eines Fliefenbodens, der in dem

1522 für Ifabella von Efte erbauten Hofe des alten Palaftes zu Mantua verwendet wurde 264) , aber
offenbar aus älterer Zeit (etwa 1460) ftammt ; ferner der etwa um 1480 angefertigte Majolika¬
fußboden aus einem Saale des Klofters San Paolo zu Parma , von dem an 154 Fliefen noch im

Mufeum jener Stadt, einzelne Stücke in verfchiedenen Sammlungen vorhanden find. Die quadrati-

fchen Fliefen von 21 cm Seitenlange und rund 5V2 cm Dicke enthalten zum großen Teile Profilköpfe,

2G0) Siehe : Molixif .r , E . La ceramlque Iialienne au XV. fiecle . Paris 1888.
2el) Siehe : Italian ceramic art , the maiolica pavement tiles of the XV. Century. With illuftrations of H . Wallis .

London 1902.
zez) Nach : Vasari . Herausg . von Q. Milanesi . Leben des Luca della Robbia . Florenz 1878. Bd. II , S. 174."

» •) Nach : Robinson , J . C. Italian Jculpture in the South Kenfington Mufeum . London 1862. S. 59. Nr. 7632 - 43.

- Abbildungen in : Cavalucci , J . & E . Molinier . Les della Robbia , leur vie et leur oeuvre . Paris 1884.
*») Siehe : Yriarte , Ch . Ifabelle d’Efte et les artijtes de Jon temps . Gaz . des beaux -arts , 3. Per, , Bd. 13

(1895), S. 391. - Einzelne Fliefen diefes Hofes befinden fich im Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .



150

darunter augenfcheinlich Bildniffe , umrankt von Blattwerk im Stil der fpanifch -maurifchen Arbeiten ,
zum Teile bereits bildliche Darttellungen (Urteil des Paris , Pyramus und Thisbe u . a . ) .

Durch Infchriften bezeugt ift die Faentiner Herkunft - und zwar aus der Botega der Töpfer¬
familie Betini — für den Bodenbelag der Marfili -Ka.pA \t in San Petronio zu Bologna 2« ) vom

Jahre 1487 . Bologna befitzt in der Bentivogli -KaptWe von San Giacomo Maggiore noch einen
zweiten frühen Fayencefußboden , bemerkenswert durch Anklänge an orientalifche Vorbilder im
Ornament ; jede Fliefe enthält eine gefchloffene Zeichnung , bald geometrifche Figuren , bald Blatt¬
werk , Sinnfprüche , Tierfiguren und Porträtköpfe ; Zeichnung und Modellierung in Blau ; Farben :
orangegelb , grün und violett . - Im Stil der Päronio -FUeien find die Mattoni der Kirche Santa
Elifabetta in Viterbo 288).

Von Arbeiten in Rom gehört hierher der Reft eines Fliefenbodens aus der Zeit Sixtus IV .
in der ehemaligen Bibliothek des Vatikanifchen Palaftes 287) und ein Paviment der dritten Kapelle
rechts in Sta . Maria del Popolo mit dem Wappen des Aragonifchen Königshaufes und den Em¬
blemen der Rovere -F&miWe 288) .

Das Ornament der Quattr0cent0 -f3 .ytnc .tn verrät namentlich im Blattwerk
und in den Tierfiguren noch deutlich die Anlehnung an fpanifch -maurifche Vor¬
bilder ; daneben finden fich mittelalterliche Formen , während die Figuren die
herben , charaktervollen Züge der italienifchen Frührenaiffance tragen . Die Farben ,
unter welchen fich neben dem für Zeichnung und Modellierung vorherrfchenden
Blau, Grün , Violett und Gelb finden , find milde und wohl abgeftimmt , ohne die
ftarken Gegenfätze und lebhaften Töne der Folgezeit . Dem älteren Stil ftehen noch
die Flielen in der Kapelle der Lando in San Sebaftiano zu Venedig (1510) nahe .

Den entwickelten Stil der Blüteepoche zu Anfang des Cinquecento zeigen , bei
reichftem Wechfel in Formen und Bemalung , die Fliefen -Fußböden aus Sta . Caterina
und aus dem Palazzo Petrucci zu Siena (Fig . 97) . Teile eines Majolikabodens aus
Villa d ’Efte befitzt das Berliner Kunftgewerbe -Mufeum . Von den fchönen Fayence¬
fußböden der Loggien und Stanzen im Vatikanifchen Palaft 269) haben fich nur
Refte in einzelnen Räumen wiedergefunden .

ln den Arbeiten aus fpäterer Zeit herrfchen die Grottesken und die um die Mitte des
XVI . Jahrhunderts beliebten fchematifchen Arabeskenmufter vor . In diefem Stil find die Fliefen
aus dem Palazzo Pitti in Florenz bemalt , ferner Fliefen aus der Kirche in Spello , 1566 in Deruta
angefertigt . — Eine Eigentümlichkeit zeigt ein Fliefenfußboden aus San Martino in Neapel mit
der Darftellung des Tierkreifes , bei welchem nur die eigentliche Darftellung felbft glafiert , der
Grund der Fliefen dagegen unglafiert geblieben ift 270) . — Wandbekleidungen aus Fayencefliefen
finden fich in der Unterkirche des Domes zu Amalfi an den Leibungen der Altarnifche .

Die Herftellung von Bodenfliefen ift übrigens in Italien bis auf unfere Tage
in Übung geblieben 271), wenngleich die Fabrikate allmählich von künftlerifchen
zu handwerksmäßigen herabfanken . Namentlich im füdlichen Italien hat zu allen
Zeiten ftarke Nachfrage nach Bodenfliefen geherrfcht . Außerdem betrieb Italien
vom XVIII. Jahrhundert an eine lebhafte Ausfuhr derartiger Waren nach der Levante
und befonders nach der Nordküftevon Afrika . - Italienifche Werkftätten lieferten für
die Bauten des Bey von Tunis , fowie für die Häufer der Wohlhabenden in Tunis ,
Tripolis und Algier .

Die leiftungsfähigften Fabrikationsorte waren und find noch gegenwärtig
Vietri am Bufen von Salerno , Neapel , neuerdings auch Palermo . Die Technik

206) Siehe : Meurer , M . Italienifche Majolicafliefen aus dem Ende des XV . und Anfänge des XVI . Jahrhundertsufw. Berlin 1881.
20e) Siehe : Arte Italiana , Bd. VI (1897), Taf . 31 .867) Siehe : Ehrle , F . & E . Stevenson . Gli affrefchi del Pinturicchio neVappartemento Borgia . 1897. S. 38.*68) Siehe : Molinier , a . a . O .» S . 70 ff.
269) Siehe : Tesorone , G. Vaniico pavimento delle logge di Raffaello in Vaticano . Neapel 1891. — Grüner , L .Fresco decorations and ftuccoes of churches in Italy . London 1854. PI. 4.27°) Nach Mitteilungen von Dr . O. v. Falke .271) Siehe : Jacobsthal , E . Süditalienifche Fliefen- Ornamente . Berlin 1886.
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ift diejenige der echten Fayence . In der Bemalung herrfcht gewiffermaßen ein
interfäkularer Stil , in welchem lieh antike , aus den Bodenmofaiken entlehnte ,mittelalterliche und orientalilche Motive beifammen finden . Figuren fehlen ; lineare
Mufter, von Ornamenten : Rofetten Akanthus und Palmetten , im XVIII . Jahrhundertnatürliche Blumen , dem Porzellanftil folgend , herrfchen vor . Die Flächen werden
häufig auch bloß durch Schraffierung ausgefüllt , öfter noch , in Nachahmung von
Marmorplatten , marmoriert . Die Glafur , Faenza , belteht in der Hauptfache aus
Blei- und Zinnafche und wird durch Übergießen aufgebracht . Die Marmorierungentfteht durch Auftupfen mit einem nachgiebigen Pinlel oder einem mit Farbe ge¬tränkten Schwämmchen . Verltändige Farbenwahl und große Haltbarkeit find
diefen Arbeiten als Vorzüge , wie als Ergebniffe einer niemals unterbrochenen
Handwerkübung nachzurühmen .

b) Spanien und Portugal .
’u - Wenngleich Italien im Zeitalter der Renaiffance , infolge der Ausbildung derSpanien,

zur Kunftgattung auf dem Gebiete der Keramik an erfter Stelle genanntzu werden verdient und die Kulturländer des Abendlandes zu feiner künftlerifchen
Gefolgfchaft zählt , fo behaupten durch Umfang und Vielfeitigkeit ihrer kerami -
fchen Produktion Spanien und Portugal den zweiten Rang . Beruhte doch die
Pflege gerade diefes Kunftzweiges auf alter Überlieferung , die Jahrhunderte hin¬
durch den Ruhm des maurifchen , wie chriftlichen Spaniens ausgemacht hatte .

Im XV. Jahrhundert zerfiel die pyrenäifche Halbinfel in vier felbftändige Reiche: Portugalim Welten, das Königreich Granada , den letzten Reft der Maurenherrfchaft, im Südoften, Caftilienmit Leon in der Mitte, Aragonien im Nordoften . Durch die Verbindung der caftilifchen Thron¬erbin Ifabella mit Ferdinand von Aragonien wurden 1474 beide fpanifchen Königreiche vereinigt.Die Herrfchaft des katholifchen Königspaares bildet die ruhmvollfte Zeit der fpanifchen Gefchichte;ihr denkwürdigftes Ereignis, die Vernichtung des Königreichs Granada (am 2 . Januar 1492) , gabdem Werke der nationalen Einigung gewiffermaßen die Weihe. Durch diefen letzten Kreuzzug' der abendländlichen Chriftenheit und durch die in das gleiche Jahr fallende Entdeckung Amerikaserhielt der fpanifche Nationairtaat neue mächtige Impulfe. — Das kleine Portugal gewann in der-felben Zeit, infolge der Entdeckung des Seeweges nach Indien , die fo überaus folgenreiche Ver¬bindung mit der oftafiatifchen Kulturwelt. — Die Eroberung Neapels endlich durch die Spanier( 1501 - 04) brachte das Land in enge Beziehungen zu Italien. Durch diefe Ereigniffe, welche eineneue Zeit für die bis dahin abgefchloffene Halbinfel einleiteten, wurde auch dem italienifchenHumanismus und der Kunft der Renaiffance der Boden bereitet.
Einfluß

Aus dem Mittelalter hatte die fpanifche Kunft eine zweifache Erbfchaft über -
der maurifchen nommen : den malerifchen , üppigen Stil der Spätgotik und die ÜberlieferungenKunft . der maurifchen Kunft . Aus der Verfchmelzung beider mit der Renaiffance ent¬wickelten fich gleichzeitig zwei , mehr ihrer Form als ihrem Wefen nach ver -fchiedene Mifchftile , die beide die Zeit des Überganges zu Ende des XV . und zuAnfang des XVI . Jahrhunderts kennzeichnen . Die Vermifchung maurifcher mitgotifchen und italienifchen Formen ergab den von den Spaniern fog . StilMudejar . Wie natürlich ftanden unter maurifchem Einfluffe diejenigen Kunft -zweige , welche von jeher das Feld orientalifcher Kunftübung gebildet hatten : dieKeramik , die Arbeiten in Stuck und die feinere Holzarbeit . Niemals habenpolitifche Gegnerfchaft oder der Haß gegen die Ungläubigen daran Anftoß ge¬nommen ; im Gegenteil , man erfreute fich der maurifchen Überlieferung als einesnationalen Befitzes. Schon Pedro der Graujame von Caftilien hatte im XIV . Jahr¬hundert den Alcazar zu Sevilla in den Formen der nur wenig älteren Alhambrazu Granada ausbauen laffen (liehe Art . 77, S. 8g). Ähnliches gefchah in der unterHeinrich IV. und Ifabella umgebauten königlichen Refidenz zu Segovia . Selbft
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der ftreitbare Gegner des Islam , der Berater und Kanzler des katholifchen Königs¬

paares , Kardinal Ximenez , folgte der Vorliebe feiner Zeit , indem er mehrere Räume
der Univerfität und feines Palaftes zu Alcala de Henares , feinem Lieblingsfitze , im

Mudejar -Stil einrichten ließ . Sogar der fchöne Kapitelfaal der Kathedrale von
Toledo ift in jenem halbmaurifchen Mifchftil dekoriert . — Farbige Wandfliefen

am Sockel , bemalte Stuckornamente am Oberteil der Wände , kunftvolle Täfelungen
aus bemaltem , durch Einlagen verzierten Holzwerk an Decken und Türen bilden
die bekannten Beftandteile maurifcher Innendekoration .

Die Fabrik von Malaga , welche in maurifcher Zeit die gerühmten Lüfter¬

fayencen herftellte (fiehe Art . 7g, S . go), beftand noch im XVI . Jahrhundert .
Im XVII . Jahrhundert wurden die Werkftätten von Manifes gerühmt ; daneben

exiftierten zahlreiche kleinere Betriebe . Valencia und Manifes ftellten u . a . Lüfter¬

fayencen her und haben den alten Ruf der fpanifchen Keramik bis in die Neu¬

zeit bewahrt . Der Lüfterdekor wurde auch auf Fliefen übertragen 272) ; in Manifes

wurden fogar Dachziegel mit Kupferlüfter , z. B . für die Kuppel der Kirche ,
fabriziert 273).

Auf die eigentliche Kunfttöpferei hat diefe Studie nicht näher einzugehen . ' -w-

Das Hauptfeld der fpanifch -portugiefifchen Baukeramik bildete die Fabrikation von Azulejl

Wand - und Fußbodenfliefen . Diefe wurde in einem Umfange betrieben , der

kaum hinter dem in maurifcher Zeit zurückftand . Die Spanier bezeichnen Wand -

und Bodenfliefen aller Art mit dem Namen Azulejos , der aus dem Arabifchen abzu¬

leiten ift und fich zufammenfetzt aus dem Artikel und dem Wort Zuleycha (Fliefe 274).
Die älteften Azulejos find die mofaikartig zufammengefetzten (fiehe Art . 75 , S . 87).

Das mühfame und koftfpielige Tonmofaik , wie es die Alhambra in Granada zeigt ,
hält fich bei allerdings ftets abnehmender Übung lange Zeit . Das in der

Mitte des XVI . Jahrhunderts erbaute Gouvernementshaus in Tanger zeigt an

Friefen und an einer achteckigen Brunneneinfaffung derartige Mofaiken , deren

Technik felbft bis zum heutigen Tage nicht völlig vergeffen ift. Die Tonfehneider

in Andalufien mußten fich, ehe fie ihrem Handwerksbetriebe nachgehen durften ,
wie Riano mitteilt 275), einer fchwierigen Prüfung unterwerfen . Für den Maffenbe -

darf aber , fowie namentlich für den von Spanien aus betriebenen lebhaften Export

waren die Mofaiken nicht berechnet 276) . In diefem Falle griff man zu den Fliefen

mit Zellenmuftern , bei welchen die Zeichnung vertieft zwifchen fchmalen er¬

habenen Rändern liegt . Die Mufter werden aus Formen mit entfprechendem Re¬

lief , vielleicht auch mittels Druckmodel hergeftellt . Jede Fliefe enthält daher ein

mehrfarbiges Mufter oder einen beftimmten Teil davon , fobald fich das Mufter

aus mehreren Fliefen zufammenfetzt . In die Vertiefungen wurden die farbigen

Bleiglafuren eingelaffen und durch die Ränder am Ineinanderfließen verhindert .

Diefe feit dem XV . Jahrhundert gebräuchliche Technik blieb in Spanien und

Portugal für die große Maffe der Wandverkleidungen bis nach der Mitte des

XVI . Jahrhunderts vorherrfchend .

2,a) Ein Fliefentableau mit Fifchbafenmufter in Goldlüfter aus Sammlung de Osma fiehe in : Las Joyas de la

expoficion hiftorico - Europea de Madrid 1892. Bd . II , Taf . 183. - Azulejos mit Lüfter , angeblich von der Kirche zu

Carmona bei Sevilla , im Victoria u. Albert- Mufeum zu London.
27s) Siehe : Fortnum , a. a . O ., S . 105.
»« ) Siehe : Jo/i Qeftofo y Pe'rez . Hiftoria de los barros vidriados Sevillanos defde fus origines hajta nueftros

dies . Sevilla 1903 .
2,&) Siehe : Riano , J . F . The induftrial arts in Spain . London 1879. S . 167.

Über den weitreichenden Einfluß der andalufifchen Fünft fiehe Art. 74 (S . 87). - Die Gebetsnifche der

Scheikun-Mofchee in Kairo enthält Wandfliefen mit Zellenmuftern von folcher Übereinftimmung mit den fpanifchen , daß

man fie als fpanifches Fabrikat in Anfpruch nehmen darf . (Siehe : Stanley Lane -Poole . The art of the Saracens in Egypt .

London 1886. S. 278.)
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Fliefen mit Zellenmuftern werden in einem Sevillanifchen Dokument vom
Jahre 1558 Azulejos de cuerda feca genannt 277) . Die Vorftadt Triana bei Sevilla
und Toledo follen die bedeutendften Fabrikftätten gewefen fein.

In der Farbengebung befchränken lieh die älteften Arbeiten auf nur wenige ,gut zueinander ftimmende Töne : ein warmes Gelbbraun , Grün und Violett . Die
Mufter find überwiegend geometrifch : Sterne , Flechtwerk ; aber auch Tiere und
Wappen finden fich in gleicher Technik .

Von den geometrifchen Muttern , deren Kompofition fich noch an dieMofaiken in der Alhambra und im Alcazar zu Sevilla antchließt , ging man im

Fig . 98 .

Wandfliefen mit Zellenmuftern aus Triana bei Sevilla.
(XVI. Jahrh .)

Original im Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin .

war

mmm.

XVI . Jahrhundert zu Renaiffanceformen mit Akanthusblattwerk , Ranken undGrottesken über (Fig . q8).
Die älteften Fliefen mit Zellenmuftern in Sevilla follen fich in den Paläften der Herzogevon Alba und Medinaceli befinden 2,8J. — Einfachere Mutter enthalten die Wandverkleidungen desHaufes de Mefa in Toledo (XVI . Jahrhundert ) . — Verkleidung durch Fliefen zeigt die Faffadeeines Haufes am Conftitutionsplatze zu Carmona bei Sevilla (XVI . Jahrh .). — Das reichfte undbekanntefte Beifpiel einer im maurifchen Stile durchgeführten Einrichtung bietet die 1533 vonDon Enrique de Ribera zur Erinnerung an feine Pilgerfahrt nach Jerufalem erbaute Cafa dePilatos in Sevilla . Von den Räumen des Inneren find einzelne nur an den Wandfockeln mitAzulejos verkleidet und darüber nach maurifcher Art in Stuck verziert. In anderen , wie im Hofeund in der Sala de fuente , füllen die Fliefen die volle Wandfläche mit unten einfachen , obenreicheren, tapetenartigen Muftern (Fig. gg). Die Mitte der Flächen nehmen Wappen ein ; auch diefefind aus je vier Fliefen gleicher Technik wie die übrigen zufammengefetzt; nur die Borden mit dembekannten arabifchen Zinnenornament beftehen aus befonders geformten , fägeförmig ineinandergreifenden Stücken.

m ) Siehe : Gestoso y Perez , a . a . O ., S . 55., M) Siehe ebenda! .
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Wandbekleidung aus Fliefen von der Ca/a de Pilatos zu Sevilla .

(Um 1540.)

Auf maurifche Überlieferung geht vielleicht noch eine bislang nur in Ara-

gonien bekannt gewordene Gruppe von Deckenfliefen zurück : quadratifche oder

rechteckige Tonplatten , die beftimmt waren , zwifchen die Deckenbalken verlegt

Fig. gg.
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144.
Fayence¬
malerei.

zu werden . Die Fliefen lind nur in Schwarz und Rot bemalt , dann gebrannt ,aber nicht glafiert . Unter den Muttern finden fich geometrifche von maurifchem
Charakter , am häufigften aber Tiere heraldifchen Charakters : Schwarz , als Sil¬
houetten gemalt , während der Grund in der Weife der Lüfterfayencen durch
Streumufter in Rot gefüllt wird (Fig . 100 ).

Die leichte , fabrikmäßige Fferftellung ficherte den Azulejos mit Zellenmufternfür lange Zeit ihren Abfatz, bis im XVI . Jahrhundert die gemalten Fayencen in
italienifcher Art den Vorrang gewannen .

Sevilla, das Zentrum der füd-fpanifchen Keramik , darf fich rühmen , die erften
hervorragenden Majolikaarbeiten in italienifcher Art zu befitzen , welche zumbedeutendften gehören , was jemals in diefer Technik ausgeführt worden ift. Esfind diefes die Werke eines Meifters Niculofo aus Pifa . Das erfte diefer Werkevom Jahre 1503 , ein Fliefengemälde in der Kirche der heil . Anna zu Triana , mitder ruhenden Figur des Stifters innerhalb einer
ornamentalen Umrahmung , fei nur erwähnt .
Ungleich bedeutender ift das zweite : der Altar
famt Altarbild in der Hauskapelle des katho -
lifchen Königspaares im Alcazar zu Sevilla . Der
Altartifch felbft tritt in drei Seiten des Achteckes
vor der Wand vor und zeigt an der Vorderfeite
im Rundfelde die Darftellung der Verkündigung ,
umgeben von Sphinxen und Grottesken , da¬
neben Wappen und Namenszug des Königs¬
paares ; die beiden fchrägen Seiten enthalten
ornamentale Mutter . Das Altarbild fteht in
einer Nifche und ftellt die Begegnung Mariä
mit Elifabeth dar ; die Umrahmung bildet der
Stammbaum der Maria . Die Infchrift lautet :
Niculofo . Francifo . Italiano . me . fecit , links
oben : agno . del . mil . CCCCCIII . Alles ift auf
Fliefen gemalt , Entwurf und Ausführung von
gleicher Vortrefflichkeit . Auch an anderen Orten
finden fich Fliefenbilder des Meifters und feiner
Schüler ; ein bezeichnetes Werk , eine Darftellungder Heimfuchung Mariä , befitzt das Mufeum zu Amfterdam 278).Diefen bildartigen Kompofitionen reiht fich ein architektonifches Denkmal an :der fchöne Portalbau der Kirche Sta . Paula zu Sevilla (Fig . 101). Die Mauer¬flächen zeigen einen Weddel zweifarbiger Ziegelfchichten ; die fpitzbogige Tor¬öffnung umfäumt ein breiter Fries , bemalt auf orangegelbem Grunde mit höchftreizvollen Ranken und Grottesken in den Farben Gelb , Weiß , Grün und Blau.Von diefem Fliefengrunde heben fich 7 Rundreliefs in Robbia -1 echnik ab . Inden Zwickelfeldern zu beiden Seiten des Spitzbogens fitzen von Engeln gehalteneTafeln mit dem Monogramm Chrifti auf Lüftergrund . Die Bekrönung bildenknieende Engelsfiguren und Fackeln in weiß glafierter Terrakotta . So kehrt andiefem Bauwerke , das den farbigen Terrakottaftil der Robbia mit der Majolika¬malerei und dem Lüfterdekor vereinigt , das uralte orientalifche Motiv der Portal¬umrahmung , wie es am großartigften an den Toren des Sargonpalaftes zu Niniveh

Fig . 100 .

Spanifche Deckenfliefen .
(Aus der Sammlung Forrer .)
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2,B) Über die Arbeiten des Francisco Niculo/o liehe : Gestoso v P £rez , a . a. 0 ., S . 166 ff .
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und Jahrhunderte hindurch in der Baukunft Perfiens wirkfam gewefen ift, auf

europäifchem Boden wieder .
Fig . 101 .
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Tor des Klofters Sta . Paula zu Sevilla .

Für die italienifche Fayencemalerei bilden die Arbeiten des Meiftes Niculofo
die glänzendfte Einführung . Etwa 50 Jahre fpäter hatte die neue Technik die

maurifchen Azulejos in den Hintergrund gedrängt . Die Vorliebe Philipp II . für
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H5 -
Portugal .

alles Italienifche tat das Ihre dazu . Als Mittelpunkte der fpanifchen Fayence -
indultrie erfchienen damals Triana bei Sevilla und Talavera de la Reyna am Tajo .Der Name des Ortes , Talavera , wurde bei den Spaniern geradezu zur Bezeich¬
nung für Fayence . Ausgedehnte Betriebe fertigten bemalte Flieüen zum Schmuck
von Altären , von Zimmern , Bädern , für Grotten und Gartenhäuf er an 300) . Ein
datiertes Werk der genannten Fabrik bildet die in Farben und Motiven fehr
reiche Fliefenbekleidung in der Gartenhalle des Palaftes der Mendoza zu Gua -
dalajarra vom Jahre 1560 301). Proben von Sevillaner Fayencefliefen mit dem
Wappen des Kardinals Oonzalo de Mena , Erzbifchofs von Sevilla , in Blau , Gelbund Violett gemalt , enthält das keramifche Mufeum zu Sevres . HervorragendeArbeiten der Fabrik von Triana find die Fliefenfockel der Räume Karl V. im Al-
cazar zu Sevilla , Werke des Meifters Criftobal de Augufta und feiner Nachfolger
(um 1580). — Wie im Mittelalter , fo war auch in der neueren Zeit Valencia durchfeine Töpfernerkftätten berühmt . Dort hatte die Fabrikation von Fayencefliefenin der älteren fpanifchen Art mit Blaumalerei , feit der Mitte des XVI . Jahrhundertsmit Blau und vorherrfchendem Neapelgelb ihre Stätte . — Statt ornamentaler
Kompofitionen wurden im XVII . , vornehmlich aber im XVIII . Jahrhundert figür¬liche Darftellungen , förmliche Fayencegemälde beliebt . Gleichzeitig erfchienen ,vielleicht unter dem Einfluffe der holländifchen Fayencen , wiewohl in reizlofer
Farbengebung , mit vorherrfchendem Gelb und Braun , Fliefen mit Einzelfiguren ,Volkstrachtentypen u . a . m . 302) . — Die Fliefenfabrikation in Valencia reicht bis aufunfere Zeit . — Vier Fliefenbilder mit Heiligenfiguren aus dem Refektorium desSt. Franziskusklofters zu Barcelona enthält das keramifche Mufeum zu Sevres ; das-felbe Mufeum befitzt ferner zwei größere vielfarbige Fliefenbilder , ein ländlichesMahl und die Eroberung von Valencia durch die Spanier darftellend . Diefe Bil¬der find als Arbeiten der königlichen Fabrik von Azulejos in Valencia bezeichnetund tragen die Jahreszahl 1836 303).

Für die fpätere Entwickelung des Fliefenftils bietet übrigens der Weiten der
pyrenäifchen Halbinfel , das Königreich Portugal , noch reichere und vollftändigereBelege als Spanien .

Gleich den Spaniern haben die Portugiefen die Wandverkleidungen durchFliefen in einem Umfange und in einer Vielfeitigkeit ausgebildet , die in keinem
europäifchen Lande ihresgleichen finden 30 *) . Die Fliefenfabrikation hat alle Stil¬
wandelungen durchgemacht , welche in der Gefchichte der Keramik vom XV . biszum Ende des vorigen Jahrhunderts zu verzeichnen find, und noch heute ift der Ge¬brauch von Fayenceverkleidungen felbft an den Außenfronten der Gebäude verbreitet .Die älteften Fliefen haben eingelaffene Glafuren (Zellenmufter ) und findin Technik und Ornament den fpanifchen ähnlich . Von diefer Art find die Flie¬fen im Schlöffe zu Cintra , welche faft fämtliche Innenwände umkleiden ; hierfinden fich maurifche , fpät-gotifche und Renaiffancemufter . — Im Flofe des KloftersBelem , dem Hauptdenkmal der portugiefifchen Frührenaiffance , befanden fichkunftvolle Wafferbecken , deren Futtermauern an den Anfichtsflächen fämtlich mitAzulejos verkleidet waren . Eine ähnliche Anlage enthielt der Arkadenhof der

30°) Die Fabrik arbeitete namentlich auch für den Export nach Indien .80J) Siehe : Uhde , C. Baudenkmäler in Spanien und Portugal . Berlin 1892. .302) Siehe : Forrer , a . a. O., Taf . 75 - 77.30s) Nach : Garnier , E . Catalogue du mufee ceramique de la manufacture nationale de Sevres . Fafc . 4, Se'rie O:Fa 'iences. Paris 1897.
304) das Folgende liehe : Haupt , A. Die Baukunft der Renaiffance in Portugal . Frankfurt a. M. 1890, —Ausführliches über Portugiefifche Fliefen liehe in : Jänicke , F . Studien über Portugie [ifche Keramik nach Joaquin deVasconcellos. Kunft u . Gewbe. 1886, S . 136 — ferner : Rogge , Th . Keramik und Dekoration in Portugal . Blätter f .Kunftgewerbe, Bd. XXIV, Heft 4 .
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Kirche San Francisco zu Evora . Diefe Stadt , die alte Refidenz des Landes , muß
einer der Hauptfabrikationsorte für Fliefen gewefen fein und enthält in der nach

1485 erbauten Eremitage von San Braz weitere Arbeiten diefer Art . Ausgedehnten
Fliefenfchmuck , der fich fogar auf die romanifchen Schiffspfeiler mit ihren vor -

Fig. 102 .

Fliefenbekleidung aus der alten Kathedrale zu Coimbra 3»5).
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gelegten Dienften erftreckt , befitzt der alte Dom zu Coi’mbra (Fig . 102 305) . Auch

zur Bekleidung von Altären wurden Azulejos verwendet , wie in der Hieronymiten -

kapelle im Klofter Belem u . a.
Um die Mitte des XVI . Jahrhunderts kommt , wie in Spanien , die ita-

lienifche Fayence zur Herrfchaft . Zahlreich find die noch erhaltenen Denkmäler

3<») Fakf.- Repr . nach : Haupt , a . a . O., Fig . 24.

T '*’
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diefes Stils. Die Fliefenverkleidungen befchränken lieh keineswegs auf Sockel und
Unterteil der Wände , fondern erftrecken [ ich auf die volle Höhe der Wand - und
Bogenfelder . Gewöhnlich nimmt die Mitte der Fläche ein breiter , von Rollwerk
umrahmter Zierfchild ein ; rings herum find Ranken und Grottesken gemalt . Die
Fliefendekorationen treten in Portugal geradezu an die Stelle von Wandmalereien .
So enthält z. B. die Sakriftei der Kirche zu Portalegre größere Wandflächen mit
Darftellungen aus dem Leben der Maria .

Ein Reifebericht von Th . Rogge S06) erwähnt Wandverkleidungen aus dem
Palaft da Bacalhoa zu Azeitäo unweit von Liffabon . Die Wandmitten in einer
der Galerien der Oftfeite nehmen Rollwerkkartufchen mit Darftellungen der Haupt -
flüffe Portugals ein (Farben : Blau , Gelb , Grün und Braun ). Reichen Fayence -
fchmuck enthalten ferner die Gartenpavillons des Schloffes (infchriftlich vom Jahre
1565 ) ; außerdem war das Mauerwerk der Wafferbecken und der Ruhebänke an
einem künftlichen See mit Azulejos verkleidet . — Etwa um 1550 wurde von König
Johann III . die kleine prächtige Kirche der Dominikanerinnen zu Elvas , ein acht¬
eckiger Zentralbau mit ausgebauten Kapellen und mittlerer , von Säulen getragener
Kuppel errichtet . Säulen und Architekturglieder beftehen aus Marmor ; die Flächen
dazwifchen find mit Fliefen verkleidet in einer Ausdehnung , wie nur an den
Bauten der Türken und Perfer (Farben : vorwiegend Blau und Gelb auf Weiß ). —
Zu den umfangreichften Renaiffanceausführungen gehört der Fliefenfchmuck inder Vorhalle der Kirche Säo Amaro in der Vorftadt Alcantara von Liffabon , etwa
vom Jahre 1580 ; die konvexen Bogenfelder diefer Halle find gänzlich mit Fliefen -
gemälden im Rollwerk - und Grotteskenftil verkleidet . — Auch Meifternamen habenfich erhalten ; fo an den fchönen Wandfockeln in der Rochuskapelle in Säo Roquezu Liffabon der Name des Frco de Matos (1584). Nur wenig fpäter , von 1596,find die Wandfliefen unter der Orgelempore derfelben Kirche (Farben : Blau undGelb auf Weiß ).

xvii If xvm D ' e Farbenfkala in den portugiefifchen und fpanifchen Fayencen im XVI.
■Jahrhundert

'
und XVII . Jahrhundert leidet an einer gewiffen Einförmigkeit ; meift findet fichnur ein helles , leicht aufgetragenes Blau und Gelb auf dem weißen Grunde ; bis¬weilen tritt noch Grün hinzu . Schon im XVII . Jahrhundert jedoch kommen neue
Anregungen , anfeheinend von Holland , wo unter dem Einflüße des maffenhaft
eingeführten chinefifchen und japanifchen Porzellans fich ein völliger , die getarnteeuropäifche Keramik umfaffender Umfchwung vollzog , auf den noch näher ein¬
zugehen fein wird . Auf die Technik hat diefer Umfchwung keinen Einfluß ge¬habt ; es bleibt diejenige der Fayence ; dagegen ändern fich neben dem Ornament ,das dem Zeitgefchmack folgt , die Farben . Die Blaumalerei , wie bei den hollän -difchen Fayencen der Zeit , behauptet das Feld ; für die Einförmigkeit des Tonesmuß die flotte und fichere Zeichnung entfehädigen . „ Diele Dekoration "

, tagtHaupt , „hat feit dem XVII . Jahrhundert in Portugal eine Blüte erreicht , die bei -
fpiellos dafteht . In diefer Zeit befchränkten fich die Farben ausfchließlich aufKobaltblau auf weißem Grunde ; dafür tritt aber in der Kompofition ein ganzbefonderer Reichtum auf . Über die ganze Wand , als eine zufammenhängendeFläche , ergießen fich umfaffende hiftorifche , allegorifche oder religiöfe , felbftgenrehafte Darftellungen im größten Maßftabe in der üppigften gemalten Architek¬
turumrahmung . Räumlich riefenhafte Leiftungen diefer Art zeigen unter vielenanderen die Gragakirche in Santarem und die Hofpitalkirche zu Braga . Noch

30s) Siehe : Roqqe , Th . Portugiefifche Fayence-FIiefen. Kunltgewerbebl . 1894, S . 1.
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das XVIII . Jahrhundert kennt auf diefem Gebiete eine ganze Reihe hervorragen¬
der Meifter in einer ganz einzig daftehenden Wirkfamkeit , und felbft gegenwärtig
wird diele Art der Dekoration angewendet ; allerdings ift fie Ttark zurückge¬
kommen “ 807) . Bezeichnende Beifpiele bieten der Kreuzgang der Kathedrale von
Porto (Fig . 103 8° 8), wo die fpitzbogigen Wandflächen in voller Höhe Fliefen -
fchmuck erhalten haben , das Refektorium des Klofters Belem mit 3 m hohem
Fliefenfockel 309), die Sala dos Escudos im Schlöffe zu Cintra 310) u . a . m.

147.
Franzöfifche
Renaiffance.

148.
Girolamo

della
Robbia .

c) Frankreich .
Unter den von der italienifchen Renaiffance abhängigen Kunftgebieten ift

nächft Spanien und Portugal Frankreich zu nennen . Die Franzofen hatten auf
den italienifchen Feldzügen Carl VIII. und Ludwig XII . die italienifche Renaiffance -
kunft an ihren Quellen kennen und bewundern gelernt . War es fchon der Ehr¬
geiz der beiden genannten Herrfcher gewefen , die freien feftlichen Formen diefer
Kunft in ihre Heimat einzuführen , fo fetzte Ludwig XII . Sohn und Nachfolger ,der kunftfinnige , prachtliebende König Franz I . (1515 — 47) , eine förmliche Ver¬
pflanzung italienifcher Künftler und Kunftwerke nach Frankreich ins Werk . Ganze
Künftlerkolonien fiedelten über die Alpen und brachten den italienifchen Stil, teils
unmittelbar , teils in gefchickter Anpaffung an die heimatlichen Verhältniffe , zur
Geltung . Den Ausgangspunkt für die neue Kunftbewegung bildete die reiche
Bautätigkeit des Monarchen und des feinem Beifpiele folgenden Hochadels . Bald
allerdings , feit der Mitte des XVI . Jahrhunderts , machte fich eine Gegenwirkung
gegen die Italiener bemerkbar ; die franzöfifchen Künftler hatten fich fchnell in
die neuen Formen eingelebt , und auf Grund der heimifchen Überlieferungen
bildete fich ein Stil von nationalem Gepräge . Gleich den übrigen Kunftzweigen
hatte auch die Keramik ihren Teil an dem Neuen . Diefes Neue aber war in
erfter Linie die Einführung der italienifchen Majolika .

Den Anftoß dazu gab vermutlich die Tätigkeit des Oirolamo della Robbia ,der von Franz I . 1527 oder 1528 zu großen Aufgaben nach Frankreich berufen
wurde . Sie wurden ihm beim Bau des Luftfchlößchens Madrid bei Paris zuteil ,das der Künftler außen und innen mit glafierten Terrakotten in einem die Gefamt -
erfcheinung des Bauwerkes beftimmenden Umfange verzierte . Das Schloß ift
1793 zerftört worden ; doch find Befchreibungen erhalten , aus denen man eine
Vorftellung von dem Reichtum und der vielfeitigen Verwendung des Terrakotten -
fchmuckes gewinnt . Im wefentlichen handelt es fich um Statuen , farbige Friefe
und Reliefs; fogar die Säulen außen und innen follen aus Terrakotta behänden
haben . Du Cerceau su ) berichtet ferner , daß auch die Dacherker (Lucarnes) und
Schornfteine mit glafiertem Ton bekleidet wären . Erhalten hat fich von diefem
reichen Schmuck nichts . Nur zwei Fliefen im keramifchen Mufeum zu Sevres
follen aus Schloß Madrid ftammen ; diefe zeigen eine eigentümliche Technik :
die Umriffe der Zeichnung find nämlich in den lufttrockenen Scherben eingeriffenund die Flächen mit farbigen , durch jene Furchen am Ineinanderfließen verhin¬
derten Glafuren ausgefüllt . — Für die national -franzöfifche Reaktion zur Zeit
Heinrich II . ( 1547 - 59 ) ift es aber bezeichnend , daß , als es fich um die Voll -

so7) Nach : Haupt , a . a . O ., S . 41.
S08) Fakf.- Repr. nach : Uhde , a . a . O .
aüS) Siehe : Haupt , a . a . O., Fig . 85.
3J0) Siehe ebenda!-., Fig . 110.
*u ) Siehe : Pottier , A. Hiftoire de la faience de Rouen etc. Rouen 1870. S . 50 ff.
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endung des mit dem Tode Franz / . in das Stocken geratenen Schloffes Madrid
handelte , der leitende Architekt Philibert de VOrme gänzlich auf den Robbia -
Schmuck verzichtete , ja diefen als tadelnswert bezeichnete .

Oirolamo deüa Robbia fcheint übrigens auch an anderen Orten gearbeitet
zu haben , z . B . in Fontainebleau ; auch werden ihm vier Rundreliefs aus dem
Schlöffe zu St .-Oermain -en -Laye , jetzt im Louvre -Mufeum , zugefchrieben .

Gleichzeitig mit den Robbia -Arbeiten fanden die gemalten Fayencefußböden
Italiens in Frankreich Eingang , und bald hatten fich auch franzöfifche Künftler

Fig . 104 .

Majolikafußboden aus der Kirche zu Brou 315) .
(Um 1535.)

mm

in diefer Technik verfucht . Eines der früheften Beifpiele 312) bietet der fehr be¬
merkenswerte Fußboden der Kirche zu Brou in Burgund (Fig . 104 313) . Diefe Kirche
wurde 1531 beendet ; auch der Fußboden muß fchon vor 1535 verlegt gewefen
fein . Die Fliefen zeigen Bruftbilder von Männern und Frauen innerhalb einer

Einfaffung von verfchlungenem Aftwerk . — Mit dem infchriftlich » ä Rouen 1542 «

angefertigten Fliefenboden im Schlöffe zu Ecouen , welcher Wappen und Namens -

31S) Siehe : Rondot , N. Les potiers de terre Italiens ä Lyon au XVI. fiecle . Lyon 1892.
313) Fakf. - Repr . nach ebendaf ., Taf . I .

149.
Fayence¬
fußböden .

11 "
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150.
Nachleben
der mittel¬
alterlichen
Technik.

15J .
Spätere
Fliefen-
böden.

zug des Connetable von Montmorency führt , tritt zum erften Male eine Werkftätte
in Rouen , das 100 Jahre fpäter der Hauptfitz der franzöfifchen Fayenceinduftrie
werden follte , in den Vordergrund . Der Fußboden 314) befteht aus achteckigen
Fliefen in zarten , hellgeftimmten Farben ; Bruchftücke davon befinden fich im
Mufeum zu Rouen und im Mufee de Cluny in Paris . Pottier fchreibt in feinem
Werke über die Fayencen von Rouen den Fußboden einem um jene Zeit an-
gefehenen Meifter (Figulus ) Macutus Abaquesne zu . Von demfelben Künftler foll
auch der gleichfalls in zarten Tönen (blau , violett , grün und gelb ) gemalte Fliefen -
boden der Kapelle des jetzt abgebrochenen Schloffes de la Baftie (Forez ; 1557)
herftammen 815) . — Am - reichften und vielleicht aus derfelben Werkftätte ift der
Majolikafußboden aus dem Schlöffe von Polify (Aube 816) , laut Infchrift im Jahre
1545 gearbeitet für Francois de Dinteville , Bifchof von Auxerre und Oefandten
Frankreichs beim päpftlichen Stuhle . Achteckige , fechseckige und kreuzförmige
Felder mit Wappen und Sinnbildern auf blauem Grunde und einfaffendem Ara¬
beskenornament werden von breiten Flechtbandftreifen umrahmt .

Einen großen Teil feiner alten Fliefenböden aus der Mitte des XVI . Jahr¬
hunderts befitzt noch das Schloß von Blois ; Refte haben fich ferner in dem von
Heinrich II . für Diana von Poitiers erbauten Schlöffe Anet 817) erhalten . Hier
finden fich neben Namenszug und Sinnbildern der Schloßherrin Grotteskenmufter ,wie fie für die Spätzeit der italienifchen Majolika bezeichnend find ; breite Streifen
aus ungemufterten , blauglafierten Fliefen teilen die Kompofition und bilden die
Einrahmung der einzelnen Felder . Derartige teilende und einrahmende Streifen
mit oder ohne Mufter find überhaupt eine Eigentümlichkeit der franzöfifchen
Fliefenböden jener Zeit .

Wenngleich die angeführten Beifpiele beweifen , daß es an bedeutenden
Ausführungen in der italienifchen Fayencetechnik in Frankreich nicht mangelt , fo
ift diefe Kunft dafelbft auf die Dauer doch nicht heimifch geworden , gefchweige ,daß fie eine Verbreitung wie jenfeits der Pyrenäen gewonnen hätte . Neben der
Fayence blieb noch lange die mittelalterliche Fliefentechnik (fiehe Art . 120 , S . 127 )in Ehren , und nur im Ornament zeigt fich der Stil der neuen Zeit . — In der
Zeichnung noch gotifch ift ein mit dem Namenszuge der Anna von Bretagne ,zweiten Gemahlin Louis XII ., gefchmückter Fußboden aus inkruftierten unglafierten
Fliefen , mit einem einfaffenden Streifen von blauemaillierten ungemufterten Fliefen .— Von 1552 datiert ein Fußboden in einer Kapelle der Kirche St .-Nicolas zu
Troyes , bei welchem fich gotifches Aftwerk neben fog . Maureskenornamenten
findet . — Ausgefprochene Renaiffanceformen in Inkruftationstechnik zeigt das
Paviment aus der Maifon des muficiens zu Reims 318) . — An die niellierten Fliefen
des Mittelalters erinnern Fliefen aus dem Manoir Angot (XVI . Jahrhundert ) zu
Dieppe ; die Zeichnung ift vertieft geformt , und die Tiefen find mit Kobaltblau
ausgefüllt (Refte im Mufee de Cluny ) .

Bereits um die Mitte des XVI . Jahrhunderts machte fich in den Fliefenmuftern
eine Richtung bemerkbar , welche eine allmähliche Verarmung der einft fo reich
entwickelten Technik herbeiführte . An Stelle der gemalten oder inkruftierten

m ) Siehe : Pottier , a . a . O ., PI . I .
315) Die ichönen Wandtäfelungen diefes Schloffes mit Intarfien von Fra Damiano da Bergamo und Reften desFliefenbodens (zuletzt im Befitze des Architekten E . Peyre in Paris ) füllen nach Amerika gekommen fein . Der Fliefen-

belag der Altarftufe befindet fich im Louvre -Mufeum zu Paris .316) Siehe die farbige Abbildung in : Am£, E. Les carrelages e'mailles etc. Paris 185g. PI . 18.tn ) Siehe die farbige Abbildung in : Pfnor , R . Monographie du chäteau d'Anet Paris 1866- 69. Bd. III , PI . X .3l8) Siehe : Ame , a . a . O. , S . 163.
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Fliefen treten unverzierte , einfarbige von meift kleinem Format , welche zu geo -

metrifchen Muftern in der Art der antiken Mofaik -Ornamente zufammengefetzt
werden . Selbft in ihrer Wirkung nähern lieh derartige Carrelage s den Steinfuß¬
böden . Ein bezeichnendes Beifpiel aus diefer Gruppe bieten die Fliefenrefte aus
dem Schlöffe Ancy -le-Franc 819) , das zwifchen 1555 - 1622 erbaut wurde . Sämt¬
liche Räume diefes Schloffes hatten Fliefenfußböden . Refte davon , welche eine

Wiederherftellung geftatteten , fanden fich in der ftattlichen Salle des gardes . Sie

zeigen die Wappen des damaligen Befitzers Clermont de Tonmrre mit den Wappen
Heinrich / // . ; Mäanderfriefe und Felder mit Schachbrettmuftern bilden die Haupt¬
motive . Der Fußboden eines zweiten Raumes , der Salle de Sens , enthält ein

einziges großes Mäandermufter . — Ein fimples Schachbrettmufter aus rotbraunen ,
grünen und weißen Fließen bildet ein Fußboden im Schlöffe von Fleurigny . —

Mit derartigen Leiftungen erftirbt allmählich die einft fo blühende mittelalterliche

Fliefenkunft , um erft in neuerer Zeit , infolge archäologifcher Studien und der

Wiederherftellungen alter Bauwerke , wieder aufgenommen zu werden .
Auch zu einfachen Wanddekorationen hat man gelegentlich das Ziegel -

mofaik verwendet , z. B. an dem zwifchen 1517— 31 von der Aebtiffin Ouilemette

d ’A/fy erbauten Taubenhaufe im Dorfe Boos in der Nähe von Rouen . Diefes

kleine Bauwerk zeigte übrigens auch einen gemalten Fayencefries (mit den Wappen
der Aebtiffin ) , der zu den früheften Arbeiten diefer Art in Frankreich zu zählen

ift 320).
Ein anderes Beifpiel von Ziegelmofaik , das noch vor feiner Zerftörung auf¬

genommen und in C . Daly ’s unten genanntem Werk 821) abgebiidet ift , bot eine

Hofmauer im Karthäuferklofter zu Troyes ; dort waren Bogen auf Säulen und in

den Feldern Kübel mit Orangenbäumen aus farbig emaillierten Ziegeln dargeftellt ,

alles in fteifer, aber der Technik entfprechender Geradlinigkeit .
Die reiche Blüte der franzöfifchen Fayenceinduftrie im XVII . Jahrhundert ,

' 5*-

die ihren Höhepunkt in den Arbeiten der Fabriken von Nevers , Mouftiers und aüs dem
”

Rouen fand , hat auch die gemalten Fußböden nicht ausfterben Iahen . So befitzt xv” -
r

“^ vm.

das Mufee de Cluny Fliefen aus dem Schlöffe der Herzoge von Nevers , welche Ja r un er -

in dem etwa feit der Mitte des Jahrhunderts dort beliebten perfifchen Gefchmack

mit weißem und gelbem Tonfchliker auf blauem Grunde dekoriert find .

Eine befondere Gruppe bilden aber im XVII . und XVIII . Jahrhundert einige

normannifche Fliefenböden , deren Fabrikationsort Pres d ’Auge in der Nähe von

Lifieux gewefen zu fein fcheint . Technifch find die Arbeiten diefer Werkftätte

von den übrigen franzöfifchen grundverfchieden , da es fich bei ihnen um farbige

Emails unmittelbar auf dem Scherben zwifchen eingetieften Umriffen handelt .

Die vorwiegenden Farben find Blau , Gelb und Violett ; einige Fliefen zeigen

marmorierte Mufter . Fußböden diefer Art wurden im XVIII. Jahrhundert als

Paves de Lifieux bezeichnet und haben anfeheinend weite Verbreitung gefunden .

Einen weiteren Fabrikationszweig der Normandie , der an mittelalterliche ^

Arbeiten diefer Art anfchließt (liehe Art . 125 , S . 134 ) , bilden die Dachkrö - krönung « .

nungen 322) aus glafiertem Ton : Epis de fäitage . Es find teils durchbrochen ge¬

arbeitete Dachkämme , teils Wetterfahnen , teils vafenförmige oder kandelaberartig

ä>8) Siehe : Am£, a . a. O ., S . 99 fi .
S2°) Siehe : Pottier , a. a. O ., S . 59 . - Aufnahmen in : Berty , A. La renaiffance monumentale en France .

Paris 1864. Bd. II .
221) Nach : Daly , C . Motifs hifloriques d ’architedure etc. Paris 1864 - 80. II . ferie : Dicorations intdrieures .

Bd . I : Louis XIV . PI. 14 - 17.
32S) Siehe : Brononiart , A. Traite ' des arts ceramiques ou des poteries etc. 2. Aufl. Paris 1854. Bd . II , S . 42 .
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154*
Bernard
Patiffy.

Fig . 105.

gegliederte Auffätze mit Tierfiguren . Häufig bewegen fich diefe Zierftücke in
originellen , phantaftifchen Formen . Auch in Spanien , in Triana bei Sevilla , wurden
folche Epis de fäitage hergeftellt (Fig . 105 ) . In neuerer Zeit hat leider das Zink
diefer blühenden und volkstümlichen Induftrie ein Ende gemacht .

Man kann die Qefchichte der franzöfifchen Keramik auch auf dem hier be¬
handelten Gebiete nicht verlaffen, ohne der bedeutendften Künftlererfcheinung , die
fie aufzuweifen hat , des Bernard Paliffy , in Ehren zu gedenken . Paliffy (1510 —
90 ) hatte unabhängig von den Italienern ein Verfahren gefunden , Reliefs und voll¬
runde Terrakotten mit farbigen Glafuren zu verzieren , in ähn¬
lichem Sinne , wie es Luca della Robbia an 100 Jahre früher
getan hatte . Während aber die Robbia Emails , d . h . zinn¬
haltige , opake Glafuren , verwenden , nimmt Paliffy durchfichtige
Bleiglafuren . Den weißen Zinnfchmelz hat er nicht gekannt ; an
feiner Statt gebraucht er eine helle Tonerde , die unter der Glafur
gelblich erfcheint . Seine Farbtöne zeigen daher nicht die Kon -
trafte der italienifchen ; fie find fein abgeftimmt ; die vorherrfchen -
den Farben waren Blau und Violett , nächftdem Gelb und Grün .
Am reizvollften find die gemilchten und ineinander fließenden ,die marmorierten und jafpisartigen Glafuren . Paliffy war ferner
kein Tonbildner , wie die Robbia , fondern entlehnte feine Mo¬
delle gelegentlich den Werken anderer Künftler ; aber er war
ein Erfinder und Neuerer auf feinem Gebiete . Durch Ab¬
formungen von natürlichen Gefteinen , Mufcheln , Pflanzen und
Lebewefen fchuf er fich ein eigenes plaftifches Gebiet , die
Pieces ruftiques , die feinen Ruhm unter feinen Zeitgenoffen
begründeten . Zu den Lebewefen gehörten Fifche , Eidechfen ,
Schlangen und Infekten , welche er auf natürlichen Gefteinen
und Pflanzen über einer Zinnfchüffel als Unterlage für feine
Zwecke zurecht legte ; über das Ganze wurde dann eine Hohl¬
form aus Gips gelegt , die wiederum die Form für ein Tonrelief
hergab . In diefer Art hat Paliffy Schüffeln und Vafen herge¬ftellt , aber auch größere Arbeiten , die in das Gebiet baukera -
mifcher Dekorationen einfchlagen , für die Grotten , Höfe und
Ziergärten feiner Zeit . Diefe Arbeiten verfchafften ihm Gönner
bei Hofe und in den Kreifen des Hochadels . So erhielten er
und feine beiden Söhne Nicolas und Mathurin im Jahre 1570eine Anweifung auf 2600 Livres »pour ouvrages de terre
emaillee ä faire dans une grotte au Louvre par Vordre de
Catherine de Medicis « . — Ähnliche Anlagen , wie diefe , hatte Paliffy für feinen
Gönner , den Connetable von Montmorency , im Schlöffe zu Ecouen , ferner inden Schlöffern zu Reux in der Normandie , zu Chaulnes und Nesles in der
Picardie gefchaffen . Von allen diefen Arbeiten haben fich leider nichts als
geringe Bruchftücke erhalten , welche fich jetzt im Mufeum zu Sevres , im Louvreund im Mufeum der Stadt Paris , im Hotel Carnavalet , befinden . Sie könnenuns allerdings keine Vorrtellung von dem geben , was das Ganze einft gewefenund was die Bewunderung der Zeitgenoffen hervorgerufen hatte .

Dachbekrönung
aus glafiertem

Ton 323) .

Fakf .-Repr . nach : Garnier , E . Hiftoire de la ceramique etc . 2. Aufl . Tours 1882. Fig . 179.
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d) Holland , Deutfchland und England .
Gegen Ende des XVI .

Jahrhunderts hatte der maß¬
gebende Einfluß der italie -
nifchen Majolika fein Ziel er¬
reicht . In Spanien und Frank¬
reich hatte er befruchtend
und neugeftaltend auf die
keramifche Induftrie einge¬
wirkt , ohne indeffen die hei -
mifche Kunftübung verdrängt
zu haben . In weit geringerem
Maße hat die Majolika in
Deutfchland Boden gewonnen .

Im Baugewerbe z. B . war fie zu keinem nennenswerten Einfluß gekommen . Ver¬

einzelt ftehen in Süddeutfchland einige farbig emaillierte Terrakottareliefs in der

Art der Robbia -Arbeiten . Dagegen gewann die Fayence mit Scharffeuermalerei

in der Schweiz und in Süddeutfchland ein weites Feld in der Ofeninduhrie ; doch

liegt es außerhalb des Rahmens des vorliegenden Bandes , auf die künftlerifch

fo hoch entwickelten deutfch -fchweizerifchen Hafnerarbeiten näher einzugehen .

In den Rheingegenden und in einem felbftändigen Zweige auch in Franken ,

erlangte das Steinzeug einen Weltruf zu derfelben Zeit , als die Majolika längft

von ihrer Höhe herabgeftiegen war .
In der Bauernkunft und in kleinen handwerklichen Betrieben Weftdeutfch -

lands , Hollands und Englands lebte neben der Fayence ein uraltes Verfahren

weiter (fiehe Art . 7 , S . 4) , welches Mufter durch Bemalen einer den Scherben

deckenden Engobe und durch Bloßlegen des Grundes fchuf . Auch Fliefen find

in diefer anfpruchslofen Technik hergeftellt worden .
Mit dem Beginn des XVII . Jahrhunderts tritt ein in unterer Darftellung noch

wenig berührtes Fand im Kunftleben Europas und fo auch in der Keramik in den

Vordergrund : die Niederlande .
Aus der niederländifchen Keramik im XVI . Jahrhundert ift zunächft eines

fehr verbreiteten einheimifchen Induftriezweiges zu gedenken : der fog . Herd -

fteine , Heertftentgents , jener glafierten oder unglafierten und aus hartem feuerfeften

Ton hergeftellten Fliefen mit Reliefmuftern zur Verkleidung der Kaminwandungen .

Derartige Verkleidungen waren bis tief in das XVIII . Jahrhundert hinein weit ver¬

breitet . Die Mufter folgen den Stilwandelungen . Während der Renaiffance finden

fich befonders Landes - und Alliancewappen , die Rundfelder mit Köpfen , Mauresken -

mufter , fpäter Figuren , die zwölf Apoftel , Darftellungen aus der biblifchen Ge -

fchichte , im XVIII . Jahrhundert flotte Rocailleornamente .

Sammlungen von Herdfteinen enthalten die Mufeen von Antwerpen , fowie

das Mufee Cinquantenaire in Brüffel. Vieles ift noch an Ort und Stelle in öffent¬

lichen Gebäuden und alten Privathäufern enthalten 824) ; auch in England finden

fich, vielleicht als niederländifche Einfuhrware , die Herdfteine .

Die hervorragende Bedeutung der Niederlande auf keramifchem Gebiete aber

hängt zufammen mit dem Auffchwunge ihrer Fayenceinduftrie . Die Niederländer

find in diefem Zweige die Erben der Italiener , bei welchen die Fayence zuerft

zur Kunfthöhe fich entwickelt hatte .

Fig . 106.

Wandfliefen aus Delft .

XVII. Jahrh .

(Aus der Sammlung Forrer .)

155.
Deutfchland .

156-
Nieder¬
lande.

Siehe : Mühlke , K. Streifzüge durch Alt- Holland . Denkmalpflege , Bd. VIII (igoö) , Nr . 2, S. 10.
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157.
Fayence

in Holland .

Bereits in Art . 119 (S. 147) ift der Einführung der Fayencemalerei in Flandern
gedacht . Fußböden aus bemalten Fliefen find dort fchon gegen Ende des XIV . Jahr¬hunderts angefertigt worden und müffen , wie flandrifche Bilder mit Darftellungenvon Interieurs dartun (der Oenter Altar) , im XV . Jahrhundert verbreitet gewefenfein. Technik und Farbenwahl weifen auf Spanien . Aber wie in Spanien ge¬wann auch hier zu Beginn des XVI . Jahrhunderts die reichere Scharffeuerpaletteder italienifchen Majolika Boden und führte einen Umfchwung herbei . Ein frühes
Beifpiel für das Übertragen der italienifchen Majolikamalerei in die Niederlande
gibt u . a. der Reft eines Fliefenbodens aus länglich fechseckigen Fliefen mit
quadratifchen Mittelftücken im Mufee Cinquantenaire zu Brüffel aus der Abtei
von Herkenrode , die Arbeit eines italienifchen Keramikers vom Anfänge des
XVI . Jahrhunderts . So ließ fich ein Durantiner Meifter Guido Savino in Ant¬
werpen nieder und errichtete dort eine Werkftätte 325) . Mit diefer fteht vielleichtein etwa 2,oo m langes und l,oo m hohes Fliefenbild der ftädtifchen Sammlung imSteen zu Antwerpen im Zufammenhang , welches die Bekehrung des Paulus dar -
ftellt und laut Infchrift 1547 entftanden ift . Der Stil der Figuren ift italienifch ;die einfaffende Borde mit Orottesken in Rollwerkumrahmung jedoch ift nieder -
ländifch 326). Ein zweites Fliefenbild , gleichfalls im Steen , zeigt die Darftellungder Fabel vom Fuchs und Kranich mit holländifchem Schriftbande .Andere Arbeiten , wie diejenigen in Kobaltblau und Antimongelb , weifenwieder mehr auf einen Zufammenhang mit Spanien und Portugal hin . Für diefen
Zufammenhang fpricht fchon der Umftand , daß in Holland Tonfliefen ebenfo zu
Wandbekleidungen , wie zu Fußböden verwendet wurden . Auch der namentlichfür Portugal fo bezeichnende Faffadenfchmuck durch farbige Wandfliefen läßt fichin Holland nachweifen 327) . Das frühefte datierte Werk diefer Art , ein Fries mitder Auffchrift , ,De dulzend vreezen“

, an einem Eckhaufe nahe dem Erasmus -Dtdk -mal in Rotterdam , wurde 1594 , alfo noch vor dem Auffchwung der Delfter Fabri¬kation , angefertigt . An einem Haufe in Amfterdam war auf einem Tableau von625 Fliefen in voller Frontbreite die Seefchlacht bei Duyns zwifchen Spaniern undEngländern dargeftellt (XVII. Jahrhundert ) . Die Einfaffung des Friefes bildetenzwei Föwen , von denen der eine im Altertumsmufeum zu Amfterdam erhalten ift.Ein drittes Fliefenbild aus 168 Fliefen , mit einer Darftellung von Rotterdam , be¬fand fich an einem Delfter Privathaufe .
Der glänzende Auffchwung der neuen Niederländifchen Keramik nahm feinenAnfang in der kleinen betriebfamen Stadt Delft in Holland zwifchen dem Haagund Rotterdam . Die Anfänge der Delfter Fabrikation find noch nicht genügendaufgeklärt ; fie reichen ficherlich bis in das XVI . Jahrhundert hinein ; der eigent¬liche Kunftbetrieb fcheint dagegen erft feit der Gründung der St. Lukasgilde ,welcher mit den Malern auch die Kunfttöpfer , die Plateelbackers angehörten , umdie Wende des XVII . Jahrhunderts , begonnen zu haben 328).Die feltenen Arbeiten aus der Delfter Frühzeit zeigen vorwiegend Blau¬malereien ; neben dem Kobaltblau erfcheinen Gelb und ein lichtes Grün . Baldnach 1640 aber trat die Wendung ein, welche der Delfter Fayence als Kunftwareeinen Weltruf fchaffen follte . Die Wendung brachte der Einfluß der chinefifch -japanifchen Kunft .

325) Siehe : Falke , a. a. O. , S. 173.’28) Siehe : Knochenhauer , P. Niederländifche Fliefenornamente . Berlin 18S8.32’) Siehe ebendat ." 8) Siehe : Havard , H. Hifloire de la faXence de Delft . Paris 1878.
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In Oftafien hatten zuerlt die Portugiefen eine lebhafte Kolonifationstätigkeit entfaltet durch
die Beziehungen mit China feit 1517 und die Entdeckung von Japan 1542. Als Portugal 1580 dem
Weltreiche Philipp II , einverleibt wurde, übernahm Spanien die portugiefifchen Erwerbungen , mit
ihnen aber auch die feit dem XVII. Jahrhundert immer gefährlichere holländifche Konkurrenz.
Bereits 1605 erfchienen die Holländer in Japan und wußten die Feindfeligkeiten der Japaner gegen
die portugiefifch-fpanifche Miffionstätigkeit gefchickt zu ihrem Vorteil auszubeuten. Nachdem 1624
die Austreibung der Fremden , Chriftenverfolgungen und fchließlich die völlige Abfperrung des
Landes verfügt worden waren, blieben Chinefen und Holländer die allein geduldeten. Auf die
Infel Deshima im Hafen von Nagalaki verwiefen und drückenden , felbft erniedrigenden Be-
fchränkungen unterworfen, genoffen die Holländer gleichwohl die Vorteile des japanifchen Exports.
In China war nur der Hafen von Kanton den Fremden geöffnet, anfänglich bloß den Portugiefen,
die auf der Halbinfel Macao einen wichtigen Stapelplatz errichtet hatten ; feit 1640 auch den Eng¬
ländern . Da jedoch ein Teil des chinefifchen Außenhandels über Japan , durch Vermittelung der
holländifch -oftindifchen Kompanie ging , fo war tatfächlich Holland der Hauptvermittler für die
Ausfuhr künftlerifcher Erzeugniffe der oftafiatifchen Welt.

Der Einfluß der oftafiatifchen Kunft auf Europa beruhte vornehmlich auf der
Einfuhr chinefifcher und japanifcher Metall waren , Lackarbeiten und der Porzellane .
Die Nachfrage nach den befonders gefchätzten Porzellanen foll zuerlt Albrecht de
Keizer , einen der Hauptmeifter der Delfter Lukasgilde , auf den Gedanken gebracht
haben , diefe koftbare Ware in Fayence nachzubilden . Aber nicht allein hierauf
ift der außerordentliche Erfolg der Delfter Fabrikation zurückzuführen , fondern
vor allem auf den Umftand , daß hervorragende künftlerilche Kräfte in den Dienft
der Induftrie traten . Dadurch wurde die Delfter Fayence , gleich der italienifchen
Majolika im XVI . Jahrhundert , ein Kunftzweig und zugleich ein Artikel für den
Weltmarkt ; fie wurde vorbildlich faft für die gefamte europäifche Keramik der
Folgezeit , fo daß die Nachahmung in Fayence mehr als das feiner Koftbarkeit
wegen auf die vornehmen Kreife befchränkte Porzellan felbft zur Verbreitung des
Porzellanftils beitrug .

Die frühen Delfter Erzeugniffe bevorzugten , wie erwähnt , die Blaumalerei , die
beim Porzellan technifch begründet ift , weil das Kobaltblau die einzige dem
Scharffeuer ficher widerftehende Farbe ift , bei der Fayence eine nicht gebotene Be-

fchränkung bildet . Bald aber ging man zur Nachahmung der Buntporzellane
über , teils in Überglafurdekor , in der Art der chinefifchen Porzellane felbft, teils mit
den Mitteln der der italienifchen Majolika entlehnten Scharffeuertechnik . Auch
darin gleichen die Delfter Scharffeuerfayencen den italienifchen , daß fie im fog.
Kwart eine durchfichtige Überfangglafur erhielten .

In den baukeramifchen Erzeugniffen tritt übrigens die Buntmalerei zurück ;
hier behaupten die einfarbigen , zumeift in Kobalt , teilweife in Manganviolett
gemalten Fayencen das Feld . In den Gegenftänden werden heimifche Motive

bevorzugt . Dies find die kleinen Landfchaften mit den fchlichten Motiven des
niederländifchen Flachlandes , die traulichen Dorf - und Städtebilder , die Häuschen
und Windmühlen , die ruhigen Wafferläufe und Buchten mit Segelfchiffen . Ebenfo

häufig finden fich Einzelfiguren in Zeittracht (Fig . 106) ; aber auch die Abenteuer
kühner Seefahrer , die Jagd auf Wallfifche und Eisbären kommen zur Darftellung
(Fig . 107 u . 108 ) ; eine Gattung für fich bilden Blumen und . Fruchtftücke .

Diefe anfpruchslofen Fliefenbildchen waren der Abglanz der großen nieder¬
ländifchen Landfchafts - und Genremalerei und wurden der Schmuck felbft des
einfachften Bürger -, Bauern - und Fifcherhaufes .

Im Inneren der Häufer findet fich Fliefenbelag am Wandfockel der Wohn -

räume , an den Kaminen und Öfen , in den Küchen und Fluren . Von den Nieder¬
landen übertrug fich diefer Wandfchmuck auf den Nordweften Deutfchlands , die
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i6o .
Ende der
Fayence.

Infein der Nordfee , fowie die Städte des baltifchen Backfteingebietes ; auch die
Rheingegenden waren ftark von Holland beeinflußt ; ja in Nürnberg , Bayreuth und
anderen Orten arbeiteten Fayencefabriken im Delfter Stil, wenngleich mit felbftän-
diger Weiterentwickelung . — Von Wandverkleidungen durch Fliefen aus dem
XVII. und XV 11I . Jahrhundert find daher in Deutfchland noch zahlreiche Beifpiele
zu verzeichnen , verhältnismäßig viele in den Bauten des Großen Kurfürften und
des Königs Friedrich / . von Brandenburg -Preußen , welche in künftlerifchen Din¬
gen mit den Niederlanden enge Fühlung hielten . Arbeiten diefer Art finden fich
z . B . in den Schlöffern zu Potsdam , zu Charlottenburg , im Jagdhaus Stern und
im Gutshaus von Caput bei Potsdam . Farbigen Scharffeuerdekor zeigen die in
Holland gemalten Fliefen aus einem Baderaum des Schloffes zu Schwedt an der
Oder , welche neuerdings im Königl . Schloß zu Berlin wieder Verwendung ge¬
funden haben .

Fig . 107. Fig . 108.

Fayencefliefen aus Holland .
(XVIII. Jahrh .)

Originale im Kunftgewerbemuleum zu Berlin .

Andere Beifpiele finden fich im Haufe am Stern im Parke zu Wörlitz , in
Süddeutfchland im Schlößchen Favorite in Baden , in den Rheinlanden im Schlöffe
zu Brühl (Sommerfpeifefaal ) u . a. Teile einer reichen Wanddekoration aus Fliefen ,aus Hannover [tammend , befitzt das Kunftgewerbemufeum zu Berlin ; die Wand¬
felder enthalten große Blumenvafen in phantaftifchen Rokokoformen .

Ein Zimmer mit einem Fayenceofen und Wandfliefen mit Jagdbildern in
wilder Rocailleumrahmung aus Schloß Ruthe bei Sarftedt (etwa 1760) hat das
Leibniz -Haus zu Hannover erworben .

In den keramifchen Dekorationen des gefamten Zeitalters (vergl . Art . 85,S . 94) bildet die Blumenmalerei in Muffelfarben auf der fertigen Glafur den Schluß
der Entwickelung . Damit trat die Fayence völlig unter den Einfluß des Porzellans ;fie hörte auf, einen felbftändigen , ihrer technifchen Herftellung entfprechendenStil zu befitzen . In der Baukunft , die gegen Ende des XVIII . Jahrhunderts allent¬
halben zur Nachahmung der Antike überging , war für keramifchen Schmuck kein
Platz mehr , und in der Gefäß - und Gerätefabrikation erlag fchließlich die Fayence
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der Konkurrenz des farblofen , dem damaligen Gefchmack mehr zufagenden eng -
lifchen Steingutes .

Von Holland wurde die Fayence nach England übertragen . Holländifche l6u

Töpfer ließen [ich in der erften Hälfte des XVII . Jahrhunderts in Lambeth bei duckte
London nieder . Bald darauf entftanden Fabriken in Fulham , Briftol und Liver - Flierai-

pool , in Irland zu Dublin und Belfaft. Sie lieferten Fliefen in Delfter Art . In
der erften Hälfte des XVIII . Jahrhunderts muß Briftol der bedeutendfte Fabri¬
kationsort gewefen fein ; feit der Mitte des Jahrhunderts ftand Liverpool in erfter *
Linie . Hier rief um 1756 der induftrielle Zug der Zeit ein Verfahren in das
Leben , das eine billige fabrikmäßige Herftellung erlaubte , von künftlerifcher
Wirkung allerdings weit entfernt war . Es beftand in der Verzierung von Fliefen
mittels des Druckverfahrens auf der Glafur . Das Verfahren wurde von John
Sadler in Liverpool zuerft angewendet , bald darauf im Verein mit Guy Green
in Leeds weiter ausgebildet und fand rafche Verbreitung . Zum Druck ver¬
wendete man Kupferplatten , welche ftatt mit Druckfarben mit keramifchen
Farben eingerieben wurden . Die Fliefen wurden rot oder fchwarz bedruckt
und enthalten meift Genredarftellungen und Landfchaften in kleinem Maßftabe .
Zahlreiche Beifpiele derartiger unter dem Namen Liverpool delft oder Earthen -
ware of Liverpool gehender Arbeiten bietet die Sammlung der Lady Schreiber im
Viktoria - und Albert -Mufeum zu London ; eine größere Zahl ift auch im Britifh -
Mufeum dafelbft vorhanden .

Fig . 109 .

Fayencefries aus Holland .
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6 . Kapitel .

Porzellan .
Der edelfte Zweig der neueren Keramik , das Porzellan , war im XVIII . Jahr¬

hundert wefentlich ein Gegenftand des Luxus geblieben . Seit es Böttger im
II . Jahrzent jenes Jahrhunderts gelungen war , in Sachten das erfte europäifche
Porzellan herzuftellen , wurde es der Ehrgeiz fämtlicher europäifcher Fürftenhöfe ,
eigene Porzellanfabriken zu befitzen . Die Koftfpieligkeit jedoch des Materials
und die hohen Anforderungen , die man an feine künftlerifche Ausfchmückung
ftellte, ergaben für einen großen Teil diefer Anlagen dauernde finanzielle Miß¬

erfolge . Niemals ift das Porzellan im XVIII . Jahrhundert als Gebrauchsgerät in

die breiteren Schichten auch nur des wohlhabenden Mittelftandes gedrungen .
Im XVII . Jahrhundert und zu Anfang des XVIII . , als noch keine europäifche
Fabrikation beftand , war man auf die Einfuhr chinefifcher und japanifcher Por¬

zellane angewiefen . Die Porzellane wurden in befonderen Porzellankabinetten

gefammelt ; derartige Kabinette gehörten zur Einrichtung fürftlicher Schlöffen Das

koftbare Material ftellte man an den Wänden auf Geftellen und Konfolen , auf
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